Students with special educational needs during the Corona pandemic. Challenges and potentials of support – the example of the Laborschule Bielefeld by Goldan, Janka et al.
Goldan, Janka; Geist, Sabine; Lütje-Klose, Birgit
Schüler*innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf während der
Corona-Pandemie. Herausforderungen und Möglichkeiten der Förderung
– das Beispiel der Laborschule Bielefeld
Fickermann, Detlef [Hrsg.]; Edelstein, Benjamin [Hrsg.]: "Langsam vermisse ich die Schule ...". Schule während und
nach der Corona-Pandemie. Münster ; New York : Waxmann 2020, S. 189-201. - (Die Deutsche Schule : Zeitschrift
für Erziehungswissenschaft, Bildungspolitik und pädagogische Praxis. Beiheft; 16)
Empfohlene Zitierung/ Suggested Citation:
Goldan, Janka; Geist, Sabine; Lütje-Klose, Birgit: Schüler*innen mit sonderpädagogischem
Förderbedarf während der Corona-Pandemie. Herausforderungen und Möglichkeiten der
Förderung – das Beispiel der Laborschule Bielefeld - In: Fickermann, Detlef [Hrsg.]; Edelstein,
Benjamin [Hrsg.]: "Langsam vermisse ich die Schule ...". Schule während und nach der
Corona-Pandemie. Münster ; New York : Waxmann 2020, S. 189-201 - URN:
urn:nbn:de:0111-pedocs-202380 - DOI: 10.31244/9783830992318.12
http://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:0111-pedocs-202380
http://dx.doi.org/10.31244/9783830992318.12
in Kooperation mit / in cooperation with:
http://www.waxmann.com
Nutzungsbedingungen Terms of use
Dieses Dokument steht unter folgender Creative Commons-Lizenz:
http://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/deed.de - Sie dürfen das
Werk bzw. den Inhalt unter folgenden Bedingungen vervielfältigen, verbreiten
und öffentlich zugänglich machen: Sie müssen den Namen des
Autors/Rechteinhabers in der von ihm festgelegten Weise nennen. Dieses
Werk bzw. dieser Inhalt darf nicht für kommerzielle Zwecke verwendet
werden und es darf nicht bearbeitet, abgewandelt oder in anderer Weise
verändert werden.
This document is published under following Creative Commons-License:
http://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/deed.en - You may copy,
distribute and transmit, adapt or exhibit the work in the public as long as you
attribute the work in the manner specified by the author or licensor. You are
not allowed to make commercial use of the work or its contents. You are not
allowed to alter, transform, or change this work in any other way.
Mit der Verwendung dieses Dokuments erkennen Sie die
Nutzungsbedingungen an.








Zeitschrift für Erziehungswissenschaft, Bildungspolitik 
und pädagogische Praxis





Detlef Fickermann, Benjamin Edelstein (Hrsg.)
„Langsam vermisse ich die Schule ...“ 
Schule während und nach der Corona-Pandemie
Die Deutsche Schule
Zeitschrift für Erziehungswissenschaft, 
Bildungspolitik und pädagogische Praxis
Herausgegeben von der Gewerkschaft  
Erziehung und Wissenschaft
16. Beiheft
Detlef Fickermann,  
Benjamin Edelstein (Hrsg.)
„Langsam vermisse ich die Schule ...“
Schule während und nach  
der Corona-Pandemie
Waxmann 2020




Dieses Buch ist verfügbar unter folgender Lizenz: CC-BY-NC-ND 4.0
Namensnennung-Nicht kommerziell-Keine Bearbeitungen 4.0 International
Bibliografische Informationen der Deutschen Nationalbibliothek
Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der  
Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind 
im Internet über http://dnb.dnb.de abrufbar.
Gefördert von der Max-Traeger-Stiftung und dem  
Wissenschaftszentrum Berlin für Sozialforschung (WZB).
Waxmann Verlag GmbH, 2020 
Steinfurter Straße 555, 48159 Münster
www.waxmann.com
info@waxmann.com
Umschlaggestaltung: Anne Breitenbach, Münster
Umschlagabbildungen: © Gerhard Seybert – stock.adobe.com; zubada – istockphoto.com
Satz: Roger Stoddart, Münster
5DDS, 16. Beiheft (2020)
DDS – Die Deutsche Schule
Zeitschrift für Erziehungswissenschaft,





Detlef Fickermann & Benjamin Edelstein 
„Langsam vermisse ich die Schule ...“
Schule während und nach der Corona-Pandemie ................................................................9
WIE ERLEBEN SCHÜLER*INNEN, ELTERN UND PÄDAGOGISCHES 
PERSONAL DIE MIT DEM „FERNUNTERRICHT“ VERBUNDENEN 
HERAUSFORDERUNGEN?
Stephan Gerhard Huber & Christoph Helm
Lernen in Zeiten der Corona-Pandemie
Die Rolle familiärer Merkmale für das Lernen von Schüler*innen:  
Befunde vom Schul-Barometer in Deutschland, Österreich und der Schweiz ...............37
Raphaela Porsch & Torsten Porsch
Fernunterricht als Ausnahmesituation
Befunde einer bundesweiten Befragung von Eltern mit Kindern  
in der Grundschule .................................................................................................................61
Albrecht Wacker, Valentin Unger & Thomas Rey
„Sind doch Corona-Ferien, oder nicht?“
Befunde einer Schüler*innenbefragung zum „Fernunterricht“ ........................................79
Ilka Hoffmann
Die Corona-Pandemie als Katalysator für Schulreformen?
Ein persönlicher Blick auf die pädagogische Corona-Praxis .............................................95
SCHULISCHE HANDLUNGSFELDER WÄHREND UND  
NACH DER PANDEMIE
Michael Wrase
Schulrechtliche Herausforderungen in Zeiten der Corona-Pandemie .................... 105
Eckhard Klieme
Guter Unterricht – auch und besonders unter Einschränkungen  
der Pandemie? ..................................................................................................................... 117
6 DDS, 16. Beiheft (2020)
Inhalt 
Christian Fischer, Christiane Fischer-Ontrup & Corinna Schuster
Individuelle Förderung und selbstreguliertes Lernen
Bedingungen und Optionen für das Lehren und Lernen  
in Präsenz und auf Distanz ................................................................................................. 136
Birgit Eickelmann & Julia Gerick
Lernen mit digitalen Medien
Zielsetzungen in Zeiten von Corona und unter besonderer  
Berücksichtigung von sozialen Ungleichheiten ............................................................... 153
Olaf Köller, Johanna Fleckenstein, Karin Guill & Jennifer Meyer
Pädagogische und didaktische Anforderungen an die häusliche 
Aufgabenbearbeitung ......................................................................................................... 163
Ingrid Gogolin
Sprachliche Förderung, sprachliche Bildung und Lernen im  
Deutschen als Zweitsprache während und nach der Pandemie ................................. 175
Janka Goldan, Sabine Geist & Birgit Lütje-Klose
Schüler*innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf  
während der Corona-Pandemie
Herausforderungen und Möglichkeiten der Förderung –  
Das Beispiel der Laborschule Bielefeld .............................................................................. 189
Nina Bremm & Kathrin Racherbäumer
Dimensionen der (Re-)Produktion von Bildungsbenachteiligung  
in sozialräumlich deprivierten Schulen im Kontext der Corona-Pandemie .......... 202
Anne Sliwka & Britta Klopsch
Disruptive Innovation!
Wie die Pandemie die „Grammatik der Schule“ herausfordert  
und welche Chancen sich jetzt für eine „Schule ohne Wände“  
in der digitalen Wissensgesellschaft bieten ....................................................................... 216
7DDS, 16. Beiheft (2020)
DDS – Die Deutsche Schule
Zeitschrift für Erziehungswissenschaft,





Detlef Fickermann & Benjamin Edelstein 
“I’m Starting to Miss School …”
Schooling during and after the Corona Pandemic................................................................9
HOW DO STUDENTS, PARENTS AND PEDAGOGICAL PERSONEL 
EXPERIENCE THE CHALLENGES OF “DISTANCE LEARNING”?
Stephan Gerhard Huber & Christoph Helm
Learning in Times of the Corona Pandemic
The Role of Family Features for the Learning of Students: Findings  
from the School Barometer in Germany, Austria and Switzerland ..................................37
Raphaela Porsch & Torsten Porsch
Homeschooling as an Exceptional Situation
Findings from a Nationwide Survey of Parents with Primary School Children .............61
Albrecht Wacker, Valentin Unger & Thomas Rey
“It’s a Corona Holiday, Isn’t It?”
Results of a Student Survey on Distance Learning .............................................................79
Ilka Hoffmann
The Corona Pandemic as Catalyst for School Reforms?
A Personal View upon the Pedagogical Corona Practice...................................................95
SCHOOL FIELDS OF ACTIVITY DURING AND AFTER  
THE PANDEMIC
Michael Wrase
Challenges for School Law in Times of the Corona Pandemic .................................. 105
Eckhard Klieme
Teaching Quality – also and especially under the Constraints  
of the Pandemic? ................................................................................................................. 117
Contents 
Christian Fischer, Christiane Fischer-Ontrup & Corinna Schuster
Individual Support and Self-Regulated Learning
Conditions and Options for Classroom Teaching and Distance Learning ................... 136
Birgit Eickelmann & Julia Gerick
Learning with Digital Media
Objectives in Times of Corona and under Special  
Consideration of Social Inequities ..................................................................................... 153
Olaf Köller, Johanna Fleckenstein, Karin Guill & Jennifer Meyer
Educational Challenges of Home Learning ................................................................... 163
Ingrid Gogolin
Language Support, Language Education and Learning in German  
as a Second Language during and after the Pandemic  ............................................... 175
Janka Goldan, Sabine Geist & Birgit Lütje-Klose
Students with Special Educational Needs during the Corona Pandemic
Challenges and Potentials of Support –  
The Example of the Laborschule Bielefeld ........................................................................ 189
Nina Bremm & Kathrin Racherbäumer
Dimensions of the (Re)Production of Educational Disadvantage  
in Socially Deprived Schools in the Context of the Corona Pandemic .................... 202
Anne Sliwka & Britta Klopsch
Disruptive Innovation!
How the Pandemic Challenges the Current “Grammar of Schooling”  
and Which Chances It Implies for Building a “School without Walls”  
for the Digital Knowledge Society ...................................................................................... 216
189Steuerungsinstrumente und Evidenzquellen im Vergleich DDS, 16. Beiheft (2020)
Zusammenfassung
Die bundesweite Schulschließung infolge der Corona-Pandemie stellt insbesondere für 
Schüler*innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf eine Herausforderung dar. Bei 
dieser Gruppe handelt es sich überproportional häufig um Kinder und Jugend liche aus 
sozial benachteiligten Lebensverhältnissen, deren gleichberechtigte Teilhabe am „Fern-
unterricht“ derzeit nicht gegeben ist. Dies ist vor allem auf die häus lichen Gegeben-
heiten, d. h. den begrenzten Zugang zu digitalen Medien, beengte Wohn verhältnisse 
und geringe Möglichkeiten elterlicher Unterstützung, zurückzuführen. Der vorliegen-
de Beitrag zeigt am Beispiel der Laborschule Bielefeld als einer inklusiven Schule, wie 
man den Herausforderungen trotz widriger Umstände begegnen kann. Nichtsdestotrotz 
wird hervorgehoben, dass die Maßnahmen den Präsenzunterricht nicht ersetzen können 
und dass politische Entscheidungen nötig sind, um die geringeren Bildungschancen der 
Schüler*innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf nicht weiter zu gefährden.
Schlüsselwörter: sonderpädagogischer Förderbedarf, soziale Benachteiligung, Inklusion, 
Fernunterricht, Corona-Pandemie
Students with Special Educational Needs during the Corona 
Pandemic
Challenges and Potentials of Support – The Example of the Laborschule 
Bielefeld
Abstract
The national shutdown of schools due to the Corona pandemic is a particular challenge 
for students with special educational needs. A large proportion of this group compris-
es children and adolescents from socially disadvantaged backgrounds, whose equal par-
ticipation in distance learning is currently not guaranteed. This is mainly a result of the 
conditions at home, i. e. limited access to digital media, confined living space and little 
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parental support. The present chapter illustrates, using the Laborschule Bielefeld as an 
example, how the challenges can be met despite the adverse circumstances. Nevertheless, 
it is emphasized that the measures cannot replace attendance at school and that political 
decisions are needed to ensure that the lower educational opportunities of students with 
special educational needs are not further reduced.
Keywords: special educational needs, social disadvantage, inclusive education, distance 
teaching, Corona pandemic
1 Einleitung
Auch wenn die Schulen in Deutschland seit dem 4. Mai 2020 nach mehrwöchiger 
Zwangspause an einzelnen Tagen für kleine Lerngruppen wieder geöffnet wurden, 
überwiegt für fast alle Schüler*innen – auch für solche mit sonderpädagogischem 
Förderbedarf – der Anteil des „Fernunterrichts“1 mindestens bis zum Sommer bei 
weitem. Ihre Lernfortschritte sind unter diesen Umständen maßgeblich davon abhän-
gig, wie engagiert und kompetent ihre Lehrkräfte im Umgang mit (digitalen) Lehr- 
und Lernmethoden sind und wie gut ihre Eltern in der Lage sind, hierfür ein lernför-
derliches Umfeld zu bieten. Insbesondere für Schüler*innen mit besonderen Bedarfen 
ergeben sich angesichts der aktuellen Situation diverse Herausforderungen, auf-
grund derer ihre ohnehin geringeren Bildungschancen nachhaltig beeinträchtigt wer-
den können (vgl. auch Stellungnahme der Sektion Sonderpädagogik der Deutschen 
Gesellschaft für Erziehungswissenschaft vom 10.04.2020).
Im Folgenden soll zunächst kurz skizziert werden, inwieweit Schüler*innen mit 
sonderpädagogischem Förderbedarf von sozialer Benachteiligung und damit ein-
hergehend von verringerten häuslichen Lernmöglichkeiten überproportional häu-
fig betroffen sind. Anschließend wird der aktuelle Forschungsstand im Kontext der 
Corona-Pandemie zur Situation dieser Schüler*innen zusammengefasst. Am Beispiel 
der Laborschule Bielefeld soll ferner dargestellt werden, wie eine inklusionserfahre-
ne Schule mit den aktuellen Herausforderungen umgeht und inwieweit auch andere 
Schulen diese Maßnahmen umsetzen können. Abschließend sollen Forschungs- und 
Entwicklungsbedarfe aufgezeigt werden.
1 Zur verwendeten Begrifflichkeit für diese neue Art der Erfüllung der Schulpflicht während 
der angeordneten Schulschließungen siehe die entsprechende Begründung im Editorial des 
vorliegenden Bandes.
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2 Hintergrund und Forschungsstand
2.1 Schüler*innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf im Kontext 
sozialer Benachteiligung
Die kategoriale Trennung sonderpädagogischer Förderbedarfe in – je nach Bundes-
land – sieben bis neun verschiedene Förderschwerpunkte (Biewer, 2017) verweist auf 
die Heterogenität einer Schülerschaft, die auch innerhalb der einzelnen Kategorien 
besteht. So werden Schüler*innen schulorganisatorisch zwar einem primären Förder-
schwerpunkt zugeordnet, zeigen häufig aber auch besondere Unterstützungs bedarfe 
in weiteren Bereichen bzw. unterscheiden sich hinsichtlich der Ursachen ihrer 
Lernschwierigkeiten grundlegend voneinander (ebd.).
Nicht nur in der aktuellen Pandemie unterscheiden sich die spezifischen Umstände 
der Schüler*innen je nach Förderschwerpunkt, aber auch hinsichtlich ihrer indivi-
duellen Lebenssituationen erheblich. So zeigen Fallbeispiele von Familien mit geistig 
oder körperlich beeinträchtigten Kindern, dass diese besonders unter der Bewältigung 
eines hohen Pflegeaufwandes ohne die sonst gewährte institutionelle Unterstützung, 
z. B. durch Therapien und Fördermaßnahmen in der Schule, ambulante Pflegedienste 
oder auch Schulbegleitungen, leiden:
„Es liegt auf der Hand, dass gerade benachteiligte Schüler mit Assistenz-
anspruch im Homeschooling nicht weniger, sondern mehr Unterstützung 
benötigen. Sie müssen sich in einer bisher unbekannten Lernsituation 
zurechtfinden, mit neuen Bildungsformaten zurechtkommen sowie ohne 
motivierenden Klassenkontext und multiprofessionelle Teams aus kom-
men“ (Die Inklusiven, Pressemitteilung 2020).
Insbesondere alleinerziehende Mütter, denen die sonst aufgrund der Regelungen des 
Sozial gesetzbuches IX gewährten Unterstützungssysteme zur Förderung und stunden-
weisen Betreuung ihrer beeinträchtigten und pflegebedürftigen Kinder – nicht nur 
durch professionelles Personal, sondern zudem durch andere Familienangehörige – 
weggebrochen sind, erleben sich als allein gelassen und am Rande ihrer Möglich-
keiten. Sie sind manchmal bereits mit der täglichen Versorgung überlastet, von einer 
seitens der Schule ggf. erwarteten Unterstützung ihrer Kinder beim „Fern unterricht“ 
ganz zu schweigen.
Ohne die gravierenden Herausforderungen in den anderen Förderschwerpunkten 
zu negieren, konzentrieren wir uns im Weiteren insbesondere auf die mit Abstand 
größte Gruppe der Schüler*innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf in den 
Schwerpunkten „Lernen“, „Emotional-soziale Entwicklung“ und „Sprache“. Für die-
se Schüler*innen stellt sich die Situation ggf. anders, aber nicht weniger dramatisch 
dar als in den oben geschilderten Fällen. Sie sind zwar i. d. R. nicht pflegebedürf-
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tig, aber weit überwiegend von sozioökonomischen Benachteiligungen und belaste-
ten Lebenslagen betroffen (Goldan & Kemper, 2019). Ihre Eltern sind oft kaum in 
der Lage, angemessene Hilfestellungen beim Lernen zu geben, und darüber hinaus 
unverhältnismäßig häufig von Armut und psychischen Krankheiten bedroht. Die 
Schließung der Schulen führt zudem zu einer ökonomischen Zusatzbelastung der 
Familien, da die Kinder mindestens eine Mahlzeit mehr zuhause einnehmen und 
auch die Tafeln geschlossen sind. Die Bewältigung des Alltags kann unter diesen 
Umständen in ein Risiko für das Kindeswohl münden, wenn psychosozial gefährdete 
Eltern bei der Betreuung ihrer Kinder plötzlich auf sich allein gestellt sind.
Für die Schüler*innen ergeben sich durch das Fehlen direkter Kontakte in der päda-
gogischen Beziehung zu ihren Lehrkräften und Mitschüler*innen sowie einer gleich-
bleibenden Tagesstrukturierung besonders eklatante Problemlagen beim häuslichen 
Lernen. Sprachliche Verständnisschwierigkeiten und ein eingeschränktes Vorwissen 
in Bezug auf schulisch relevante Themen treten bei ihnen ebenso systematisch als 
Problemlagen auf wie beeinträchtigte Lesefertigkeiten, eingeschränkte Planungs- und 
Strukturierungsfähigkeiten, Aufmerksamkeits- und Motivationsprobleme sowie eine 
problematische Emotionsregulation (Lauth, Grünke & Brunstein, 2014; Hasselhorn & 
Gold, 2017).
Daher sind diese Schüler*innen in besonderer Weise angewiesen auf individua-
lisierte und differenzierte Lernformen, auf stabile pädagogische Beziehungen, in-
dividuelle Ansprache und zeitnahe Rückmeldung zu ihren Arbeitsergebnissen 
(Werning & Lütje-Klose, 2016). Dies alles sind Faktoren, die Einfluss auf die Teilhabe 
am (maßgeblich schriftlich kommunizierten und digitalen) „Fernunterricht“ ha-
ben. Solche Lern- und Lebensbedingungen sind sowohl von den entsprechenden 
Förderschulen zu berücksichtigen, die bis heute bundesweit von knapp 60 Prozent 
der Schüler*innen mit festgestellten sonderpädagogischen Förderbedarfen besucht 
werden (Autorengruppe Bildungsberichterstattung, 2018), als auch von den inklusi-
ven Regelschulen. Die Einlösung ihres Rechtes auf inklusive Bildung gilt auch in der 
Krise weiter; es ist indes schwieriger umzusetzen als bei anderen Schüler*innen, wie 
auch erste empirische Befunde aus der Krise deutlich werden lassen.
2.2 Die Situation von Schüler*innen mit sonderpädagogischem 
Förderbedarf während der Schulschließung aufgrund  
der Corona-Pandemie
Im Kontext der Corona-Pandemie sind bisher wenige Studien veröffentlicht worden, 
aus denen sich Informationen zur Situation von Schüler*innen mit sonderpädago-
gischem Förderbedarf ableiten lassen. Eine bereits Ende April veröffentlichte Studie 
mit mehr als 7.000 Befragten in Deutschland, Österreich und der Schweiz (Huber 
et al., 2020; siehe auch den Beitrag von Huber et al. in diesem Band) verweist auf 
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deren besondere Problematik: „,(Bildungs-)Verliererinnen und -verlierer‘ in der ak-
tuellen Situation sind wahrscheinlich Schülerinnen und Schüler aus sozio-ökono-
misch (hoch) benachteiligten Elternhäusern“ (ebd., S.  108). Diese bräuchten nach 
Einschätzung der Lehrkräfte und Schulleitungen Unterstützung in einem Ausmaß, 
welches die Eltern nicht bieten könnten. Zudem sei der Kontakt seitens der Lehrkräfte 
mit den – insbesondere jüngeren – Schüler*innen erschwert, weil die Eltern nicht zu-
verlässig erreichbar seien und keine eigene Initiative zeigten. Auch der Zugang zu di-
gitalen Lernplattformen und Kommunikationsmedien (z. B. E-Mail) sei erschwert, 
beispielsweise weil keine oder nicht genug technische Geräte im Haushalt vorhanden 
sind oder der Internetzugang eingeschränkt ist. Selbst wenn die Schüler*innen Zugriff 
auf die an sie gestellten Aufgaben erhalten, ergeben sich weitere Probleme, z. B. ein 
Mangel an Unterstützung und räumlich beengte Verhältnisse, die ein konzentriertes 
Arbeiten unmöglich machen. Im qualitativen Teil der Studie von Huber et al. (2020) 
weisen einzelne Lehrkräfte darauf hin, dass gerade die Schüler*innen, die ohnehin 
schon aus sozial benachteiligten Milieus stammen, am stärksten von der Krise betrof-
fen sind, weil sie zuhause nicht die Förderung erfahren, die beispielsweise Kinder aus 
Akademikerfamilien erhalten.
Wie und ob die einzelnen Bundesländer während der Schulschließung die sonder-
pädagogische Förderung im „Lernen“ und in der „emotional-sozialen Entwicklung“ 
regeln, haben Casale, Börnert-Ringleb & Hillenbrand (2020) untersucht. Sie zeigen, 
dass die Regierungen der Länder eine sonderpädagogische Förderung zwei Wochen 
nach der Schließung der Schulen in keinerlei öffentlich verfügbaren Dokumenten 
explizit thematisieren, und verweisen auf die Notwendigkeit, hier ein fundier-
tes Konzept zu erarbeiten. Dies erfordert – Zugang vorausgesetzt – auf Seiten der 
Lehrkräfte und der Eltern bzw. der Schüler*innen ein erhebliches Maß an Bereitschaft 
und Kompetenz im Umgang mit digitalen Medien, da sich ein effektiver pädagogi-
scher „Fernunterricht“ – gerade auch mit Blick auf die für unterstützungsbedürfti-
ge Schüler*innen unerlässliche Individualisierung und Förderung – anders kaum ver-
wirklichen lässt. Ob hier die nötigen Strukturen und Voraussetzungen gegeben sind, 
lässt sich anhand der international vergleichenden Schulleistungsstudie ICILS 2018 
(International Computer and Information Literacy Study; Eickelmann et al., 2019) 
bezweifeln. Lediglich 4.6 Prozent der deutschen Lehrkräfte geben hier an, in den letz-
ten zwei Jahren Fortbildungen zur Nutzung digitaler Medien durch Schüler*innen 
mit sonderpädagogischem Förderbedarf besucht zu haben (zum Vergleich: der inter-
nationale Mittelwert liegt bei 23.8 %).
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3 Umsetzung des „Fernunterrichts“ am Beispiel der Laborschule 
Bielefeld – ein Blick in die Praxis
Die Laborschule Bielefeld verfügt als Versuchsschule des Landes Nordrhein-Westfalen 
(NRW) über jahrzehntelange Erfahrung in der gemeinsamen Unterrichtung einer 
heterogenen Schülerschaft. Wie an vielen anderen Gesamtschulen im Land NRW 
(z. B. in der Untersuchungsgruppe des Projektes BiFoKi; vgl. www.bifoki.de) be-
trägt der Anteil der Schüler*innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf etwa 11 
Prozent der Gesamtschülerschaft (Geist, Kullmann, Lütje-Klose & Siepmann, 2019). 
Der reformpädagogische Ansatz, ihr besonderes pädagogisches Profil und die Arbeit 
im Lehrer-Forscher-Modell stellen zwar günstige Bedingungen dar, die nicht ohne 
Weiteres auf alle Schulen im Land NRW übertragbar sind. Nichtsdestotrotz sind die 
Herausforderungen hier die gleichen wie an der Mehrheit der anderen inklusiv arbei-
tenden Schulen in NRW auch: Es existieren keine Online-Lernplattform und kein 
umfassendes Konzept für (digitalen) „Fernunterricht“, und die Personalausstattung 
wie auch die vielfältigen Problemlagen der Schüler*innen mit sonderpädagogi-
schen Förderbedarfen unterscheiden sich nicht von denen, die öffentliche Schulen 
besuchen. Allerdings wird hier ein besonderes Augenmerk auf gelingende pädago-
gische Beziehungen und ein hohes schulisches Wohlbefinden auch für diese Kinder 
und Jugendlichen gelegt (ebd.; Külker, Dorniak, Geist, Kullmann, Lütje-Klose & 
Siepmann, 2017), was eine günstige Bedingung darstellt, um den Herausforderungen 
der Krise begegnen zu können. Dennoch lassen sich dadurch – insbesondere für 
Schüle r*innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf – bei weitem nicht alle Pro-
bleme lösen. Die Herausforderungen des „Fernunterrichts“ sind auch hier erheblich.
3.1 Individualisierter Unterricht
Ein grundsätzlich individualisierter Unterricht ist eine zentrale Bedingung für die 
inklusive ebenso wie für die Förderbeschulung von Schüler*innen mit ihren sehr 
unterschiedlichen sonderpädagogischen Förderbedarfen (Werning & Lütje-Klose, 
2016). Dieses Prinzip ist gerade während der Zeit des „Fernunterrichts“, wenn (lern-
schwache und emotional-motivational beeinträchtige) Schüler*innen sich neue 
Inhalte alleine erarbeiten müssen, wichtiger denn je. Die einzelnen Jahrgänge arbei-
ten dabei an einem gemeinsamen Thema und erhalten nach Leistung differenzier-
te und offene Aufgabenstellungen. Somit bekommen alle Schüler*innen, auch sol-
che mit sonderpädagogischem Förderbedarf, potenziell die Möglichkeit, Aufgaben 
zu bearbeiten, die ihrem Lernstand angemessen sind. Die konzeptionell verankerte, 
systematische Unterstützung des selbstgesteuerten Lernens an der Laborschule stellt 
günstige Voraussetzungen hierfür dar, kann aber auch von anderen Schulen imple-
mentiert werden. Gerade offene Aufgabenstellungen bieten die Chance einer natürli-
chen Differenzierung und sind für den „Fernunterricht“ besonders gut geeignet (von 
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der Groeben, 2013). Für Schüler*innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf ist 
es aus motivationaler Sicht enorm wichtig, dass sie von den Aufgaben nicht überfor-
dert sind, sondern eine realistische Möglichkeit haben, am „Fernunterricht“ teilzu-
nehmen. Dies erfordert zusätzlich eine enge Begleitung durch Lehrkräfte und/oder 
Pädagog*innen, da es gerade bei leistungsschwächeren Schüler*innen notwendig ist, 
zusätzliche strukturierende Hilfen (z. B. durch besonderes Material, Markierungen im 
Text, die Verwendung eingeführter Symbole) zu geben. In Abhängigkeit vom Alter, 
den kognitiven und den technischen Möglichkeiten wird an der Laborschule dann 
beispielsweise auf E-Mails, Videokonferenzen, WhatsApp oder auch auf eine postali-
sche Zustellung von Aufgaben und auf das Telefon zurückgegriffen.
3.2 Es ist gerecht, Unterschiede zu machen
Schüler*innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf in den Förderschwerpunkten 
„Lesen“, „Emotional-soziale Entwicklung“ und „Sprache“ benötigen seitens der 
Lehrkräfte ein besonderes Maß an Begleitung und Aufmerksamkeit, da diese zu 
einem großen Teil nicht in der Lage sind, ihre Aufgaben selbständig zu bearbei-
ten und kaum auf die Unterstützung ihrer Eltern zurückgreifen können. Aus die-
sem Grund werden die Schüler*innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf von 
den Lehrkräften der Laborschule – wie auch an anderen inklusiven Schulen – be-
sonders intensiv betreut. Dadurch soll der Gefahr begegnet werden, dass die-
se Schüler*innen in den Wochen der Schulschließung größere Lernrückstände auf-
bauen. Gerade für diese Kinder und Jugendlichen ist auch eine sozial-emotionale 
Begleitung während dieser Zeit außerordentlich wichtig. Die Lehrkräfte und die an-
deren Mitarbeiter*innen der multiprofessionellen Teams nehmen als Bezugspersonen 
eine wichtige Rolle für die Schüler*innen ein, weshalb regelmäßige Nachrichten 
und Anrufe signalisieren, dass die Beziehung trotz Schulschließung nicht abbricht. 
Manchmal bedarf es in Krisensituationen, die aufgrund der besonderen Situation ver-
stärkt auftreten können, auch längerer Telefonate mit den Schüler*innen. Auch im 
Regelbetrieb der Schule benötigen einige Schüler*innen mit sonderpädagogischem 
Förderbedarf häufiger Pausen und Orte, an die sie sich zurückzuziehen können. Mit 
intensiven persönlichen Kontakten kann zumindest teilweise versucht werden, diesen 
Mangel zu kompensieren, zumal das Zuhause der Schüler*innen oftmals auch kein 
Ort ist, an dem sie diese Entspannung und Ruhe erfahren können.
Auch Lehrkräfte anderer Schulen versuchen zunehmend, die persönlichen Kontakte 
zu den besonders vulnerablen Schüler*innen aufrechtzuerhalten und ihnen entspre-
chend ihrer Bedarfe mehr Aufmerksamkeit zukommen zu lassen. Dies ist in der 
Phase der weitgehenden Isolation auch deshalb geboten, damit diese Schüler*innen 
nicht völlig aus dem Blick der Gemeinschaft geraten, zumal sich in den Medien 
Hinweise darauf häufen, dass die häusliche Gewalt in der Krise zunimmt.
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3.3 Lernen in sozialer Gemeinschaft
Neben individualisierten Aufgaben und Arbeitsformen ist das Lernen in heterogenen 
Gruppen in besonderer Weise auf das bewusste Herstellen von Gemeinschaft ange-
wiesen. Das gilt umso mehr in der Zeit des „Fernunterrichts“. Das für eine inklusive 
Didaktik prägende Prinzip des Lernens am gemeinsamen Gegenstand (Scheidt, 2017), 
das auch in Konzepten der sonderpädagogischen Didaktik stark gemacht wird, eröff-
net in der (vorübergehend distanzierten) Lerngruppe hier bedeutsame Möglichkeiten. 
So greifen Lehrkräfte z. B. darauf zurück, von einzelnen Schüler*innen thematisch 
arbeitsteilig Erarbeitetes in Videokonferenzen vorzustellen und dann gemeinsam zu 
diskutieren. Viele Lerngruppen der Sekundarstufe I sind untereinander über ihre 
Smartphones so gut vernetzt, dass sie über ihre eigenen Kommunikationskanäle in 
der Lage sind, Aufgaben gemeinsam zu besprechen, ein Brainstorming zu Themen 
oder Arbeitsaufgaben in einer Gruppe zu machen und auch über Online-Portale ge-
meinsam an einem Dokument zu arbeiten. Den Schüler*innen, die dazu nicht in der 
Lage sind oder die nicht das nötige technische Equipment besitzen, werden durch 
die Lehrkräfte andere Möglichkeiten geboten, einen Beitrag zu leisten und sich als 
Teil der Gruppe sowie als kompetente Lerner*innen zu erleben. So werden im Sinne 
eines gemeinsamen Produktes z. B. Arbeitsergebnisse einer Lerngruppe zu einem 
„Gruppenbuch“ zusammengefasst, d. h., es werden Collagen erstellt, Bilder zu kleinen 
Bildbänden zusammengefügt und über verschiedene Kanäle allen Mitgliedern der 
Lerngruppe zugänglich gemacht.
3.4 Feedback
Für den Lernfortschritt ist neben der Bearbeitung der individualisierten Aufgaben 
ein ange messenes Feedback zu den Ergebnissen von großer Bedeutung (Hattie & 
Timperley, 2016/2007). Vor allem für Schüler*innen mit sonderpädagogischem 
Förderbedarf ist ein prozessorientiertes Feedback wichtig, weil es neben den Lern-
fortschritten auch zu einer gesteigerten Selbstregulation des Lernens führt (Schwab, 
Goldan & Hoffmann, 2019). Die Grundsätze effektiven Feedbacks gelten dabei für 
alle Schüler*innen, unabhängig von der Schulform.
Individuelle Rückmeldungen sind mittels digitaler Medien gut möglich. Arbeits ergeb-
nisse können zugeschickt werden, und Korrekturen, Anmerkungen und Arbeits-
anregungen der Lehrkräfte können direkt in digitale Texte eingearbeitet werden. Viele 
Schüler*innen sind auch in der Lage, mit ihren Lehrkräften über Online-Dokumente 
zu kommunizieren und so gemeinsam mit ihren Lehrkräften an Texten zu arbeiten. 
Stehen den Schüler*innen solche Möglichkeiten nicht zur Verfügung, können sie ihre 
Texte z. B. als Foto per Handy oder per Post schicken. In besonderen Fällen fahren 
die Lehrkräfte zu ihren Schüler*innen nach Hause, holen sich die Arbeitsergebnisse 
ab und bringen sie am nächsten Tag kommentiert zurück.
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3.5 Erwachsene als Verantwortungsgemeinschaft
Um Schüler*innen individuell zu begleiten und sie in ihrer (Lern-)Entwicklung an-
zuregen, bedarf es multiprofessioneller Teams, die gut aufeinander abgestimmt sind 
(Brandt, Geist & Siepmann, 2018). Das, was im geregelten Schulalltag oft ganz selbst-
verständlich ist, wird an der Laborschule Bielefeld wie in anderen Schulen mit funk-
tionierenden multiprofessionellen Teams auch während der Schulschließung und des 
„Fernunterrichts“ bestmöglich umgesetzt. Die Lehrkräfte und Pädagog*innen pla-
nen gemeinsam den „Fernunterricht“, stimmen sich z. B. hinsichtlich des Aufgaben-
pensums ab und koordinieren die Betreuung der Schüler*innen. Das ist besonders 
wichtig, weil sonst die Gefahr besteht, dass die Schüler*innen durch eine Vielzahl 
unterschiedlicher Aufgaben von Lehrkräften aus den einzelnen Fächern mit verschie-
denen Abgabefristen „überrollt“ werden. Besonders für Schüler*innen mit sonderpä-
dagogischem Förderbedarf gilt es, eine solche Situation unbedingt zu vermeiden, da-
mit sie ihre Lernmotivation aufrechterhalten können.
Bei der Zusammenarbeit geht es auch darum, Problemlagen individueller Schüler*in-
nen zu identifizieren und zu adressieren. Die Regelschullehrkräfte, Sonder pädago-
g*in nen und Sozialpädagog*innen der Jahrgänge fühlen sich gemeinsam für die 
Kinder und Jugendlichen verantwortlich. Wer welches Kind besonders unter-
stützt, wird nicht in erster Linie abhängig von der jeweiligen Profession entschie-
den, sondern unter der Fragestellung, wer zu welchen Schüler*innen eine besondere 
Beziehung aufgebaut hat; das heißt, dass sich Sonderpädagog*innen nicht zwingend 
nur den Schüler*innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf zuwenden.
Obgleich an der Laborschule entsprechende Strukturen schon vorhanden sind, lassen 
sich auch an anderen Schulen Absprachen zwischen einzelnen Lehrkräften dahinge-
hend umsetzen, welche Aufgaben zu bearbeiten sind und wer für welche*n Schüler*in 
mit sonderpädagogischem Förderbedarf – im Sinne des regelmäßigen Kontakts – zu-
ständig ist. Das verringert zum einen den Aufwand für die Lehrkräfte und schafft 
zum anderen auch eine verlässliche Basis für die entsprechenden Schüler*innen.
3.6 Eltern einbeziehen und unterstützen
Eine enge Zusammenarbeit und offene Kommunikation mit den Eltern stellt ein we-
sentliches Element gelingender Gestaltung von Schule dar. Das gilt umso mehr in 
einer Situation, in der Eltern stark gefordert sind und sich vielfach sogar überfor-
dert fühlen. Die über Jahre gewachsene Beziehung zwischen den Lehrkräften und den 
Eltern ermöglicht eine offene Kommunikation von Problemen und die Suche nach 
gemeinsamen Lösungen, die nicht nur den „Fernunterricht“, sondern auch die psy-
chosoziale Belastungssituation zuhause betreffen. Auch hier werden verschiedene 
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Kommunikationskanäle genutzt, die an den Voraussetzungen auf Seiten der Eltern 
ausgerichtet sind. 
Eine intensive Kooperation mit dem Elternhaus stellt nicht nur an der Laborschule 
einen elementaren Baustein des Schulkonzepts dar. Sie kann allgemein als Erfolgs-
faktor von (inklusivem) Unterricht verstanden werden (Wild & Lütje-Klose, 2017). 
Auch wenn die Laborschule in diesen außergewöhnlichen Zeiten auf bestehende 
Bünd nisse mit Eltern aufbauen kann, können alle Schulen es zum Anlass nehmen, 
hier Kontakte herzustellen, um die Schüler*innen ganzheitlich zu unterstützen.
4 Fazit
Am Beispiel der Laborschule Bielefeld konnte gezeigt werden, dass die Prinzipien 
eines qualitativ hochwertigen (inklusiven) Unterrichts – trotz Fehlens einer Online-
Lernplattform – den „Fernunterricht“ für alle Schüler*innen begünstigen. Dabei 
handelt es sich um Grundsätze, die – wie auch viele andere Beispiele zeigen (z. B. 
Nachtwey, 2020) – jedes Kollegium im Umgang mit (sonderpädagogisch förderbe-
dürftigen) Schüler*innen umsetzen kann: Differenzierung von Aufgaben, bedarfs-
orientierte Unterstützung im „Fernunterricht“, Aufrechterhaltung der Beziehung zu 
den Schüler*innen, angemessene Rückmeldungen zu den Arbeitsergebnissen und, 
wenn möglich, Kontakt zu den Eltern. Dabei können sich die Herausforderungen 
und gebotenen Maßnahmen für Schüler*innen der anderen Förderschwerpunkte, die 
im Beitrag nicht betrachtet wurden, zum Teil noch deutlich anders darstellen und 
sehr viel individuellere Absprachen mit den Eltern ebenso wie im multiprofessionel-
len Team erforderlich machen. Dies gilt grundsätzlich für alle Schüler*innen und für 
jene mit sonderpädagogischen Förderbedarfen in ganz besonderem Maß, zumal de-
ren Recht auf Bildung durch den eingeschränkten Schulbetrieb nicht verwirkt ist. 
Langfristig kann für Schulen, an denen entsprechende Strukturen nicht etabliert sind, 
die Krise ein Anlass sein, sich auf diese Weise weiterzuentwickeln.
Anhand des Beispiels soll jedenfalls nicht suggeriert werden, dass die besonderen 
Herausforderungen für Schüler*innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf und 
ihre Lehrkräfte problemlos bewältigt werden können. Auch an erfahrenen inklusiven 
Schulen wie der Laborschule wächst die Sorge, dass Schüler*innen während der Zeit 
des eingeschränkten Schulbetriebs und des „Fernunterrichts“ unterschiedlich große 
Lernfortschritte machen, und dies wird umso gravierender, je länger diese Phase an-
dauert.
In diesem Zusammenhang sind aus Sicht der Autorinnen politische Entscheidungen 
notwendig, die insbesondere Schüler*innen aus sozioökonomisch benachteilig-
ten und psychosozial belasteten Elternhäusern in den Blick nehmen und ihnen bei 
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einer schrittweisen Wiedereröffnung der Schulen und den Notbetreuungen Vorrang 
einräumen. Auch für die individuellen Hilfen, die vielen dieser Kinder in Form von 
Schulbegleiter*innen zustehen, müssen kreative Lösungen gefunden werden, die unter 
Berücksichtigung der Gesundheitsrisiken auch Besuche zuhause ermöglichen. Dies 
würde Familien entlasten und das Lernen der Schüler*innen zusätzlich unterstüt-
zen. Zudem wäre gewährleistet, dass diese Kinder regelmäßige, persönliche Kontakte 
außerhalb der Familie haben, was in einzelnen kritischen Fällen auch der Sicherung 
des Kindeswohls dienen kann. Wenn ein vollständiger Präsenzunterricht noch längere 
Zeit nicht möglich ist, wird es vor allem darum gehen, schulische Infrastrukturen für 
den „Fernunterricht“ zu schaffen. Hierzu zählt zunächst der flächendeckende Zugang 
aller Schüler*innen zu digitalen Endgeräten und mit Blick auf die Digitalisierung des 
Lernens die
„Bereitstellung von Lernmanagementsystemen, von digitalen web basier-
ten Lern ressourcen für die Unterrichtsfächer, von spezifischer digita-
ler Hard- und Software für Schülerinnen und Schüler unter schied licher 
Lern aus gangslagen und im Hinblick auf verschiedene Förder bedarfe“ 
(Eickel mann, Massek & Labusch, 2019, S.  16),
sodass die Möglichkeit einer gleichberechtigten Teilhabe am Unterricht für jedes 
Kind gewährleistet ist. Hiermit einhergehen muss die professionelle Weiterbildung 
der Lehrkräfte und Schüler*innen zur Nutzung der entsprechenden Medien. Die 
Forschung der kommenden Jahre wird zeigen, welche Effekte der „Fernunterricht“ 
während der Krise auf die (Lern-)Entwicklung der Schüler*innen mit sonderpädago-
gischem Förderbedarf hat(te).
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